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88 DIE BERN ER WOCHE

$>auö unb £cmbfd)aft im Ponton Seffin.*)
2ln ben Käufern, bie uns bie 2Utuorbern binterlaffen

haben, läfet fid) am heften bas fiebeu ftubieren, bas jette ge=

lebt haben. Die ©efd)id)te ber Deffiuer ^äujer 3. 25. ift
su einem guten Detl aud) bie ©efcbicbte bes fianbes; bentt
bie martanteften biefer Käufer, oon ben ariftofratifdjen 23a»

ta.33i bis hinunter 3U ben befdtcibcnften 23auetnbäusd)en,
geboren feit alters 311m guten Dei'i 3fam!i'fien an, bie eilte
bebeutfame Stoffe fptelen in ber fianbesgefd)id)te. SJtonti»

mentale 2Bobnbauteti (23afa33i) jittb im Deffin jeiten, unb

*) ©ftür^te UeBetfepung eines itatienifcfien Siebtes Bon Sbuarbo 33crta
im „®eimatf(bu|". Ser gleichen tßuBIifation finb auch ttttfere 9l66il»
bungen entnommen.

Baus eines Weinbauern zu Sementina.
Beifpiel der flnpatfung an Bedingungen des Berufs und des Bodens.

aus beut 23obeit feib'ft [)eraus3uruacbfen; bentt auch bie int
ÏBinter beimgetebrten Söhne bes fianbes lieben fid) nicbt
buret) bie ©rinnerung an frembe ©egenben unb 23auformen

man ntufe fie fcboit int gau3eu ßäub'cbeu pfanunenfudjen;
aber man trifft fie oft unerwartet im tieiiifteu unb einfam»
ften Däldjeu au. Stiebt febroer aber finbett firb, fpc3iel( in
uoralpinen ©egeitben, befcbeibeite 23ürgerf)äufer, bie ben
Stempel oornebmer Scbönbeit 311t Sidjau tragen unb bie
oon ber SJleifterfcïjaft tüdjtiger ftuuftbaubwerfer sengen; es

mögen bies bie 23äter ober 23rüber jener aitberu beruor»
ragenben 23autüuftler geroefeu fern, bie aus biefer ©egenb
in alle SBett binauswanberten, um 93aläfte, 5tireben unb
Stonigsfcblöffer 31t bauen. Darüber hinaus 3eugen fie oott
beut miiben unb freunbücbeu (Seift unb beut fdjilicbten, bei»

tereit fiebert ber 23ewoibu>er biefer ooralpiuen Stegion.
2lber nicht bie fdjöne 23-aufo.rm atiei'it oerfcf>afft ben

Dcffitter Käufern joldjeit Stets. Deut intelligenten 23eob»

ad)ter ift es ein grobes äftbetifd&es 25ergnügen 3U erfennen,
in meid) uoHfqtnmenem ©iuflang biefe Käufer 311 ihrer Um»
gab 1111 g jtebeit. Stirgenbs jiub bie lauften, weichen unb fro»
bett fiittien ber ßanbfdjaft buEd) 31t aufbriugiiebe ober 31t

feierlidje 23aüwerfe geftört, 2lnbersuto fi'nbet man brutale
23auten, bie gati3 offeuficbtfilcb beu einen 3roed uerfolgen,
ihrer Umgebung bas ©efiibl ber Unterlegenbeit auf3u»
3U)ingeit gegenüber ber SCRacbt, bie fie erfteflen tiefe.

Stiehl |o bie Käufer ber Deffirter Slriftofraten; fie per»
raten nur burd) ihre guten formen ben Siekbtum ihrer
©rbauier. 2tber wiebet intereffant ft es 31t beobachten, rote
biefe ,,93ala33i" auf bie nähere unb fernere Umgebung einen
guten iar cï) i tel to 11 ifdje 11 ©influfe ausüben. 3bre Slrcbiteftur
roiberfpiegelt fid) in beu benaebbarten Dörfern, fid) in Heinere
25arianten auflöfenb, bis fie fid) oertiereii int 5tontatt mit
gönnen, bie oott einem anbern 3entruni ausftrab'en. Stber
in ber Deffiiter ßanbfd)aft oerfcbmeljeit biefe formen in ein
barmottifebes ©ait3es. Die Käufer fdjntiegen fidj ein unb
legen fid) in bie oott ber Statur gefebaffenen fiinien; eines
brängt fid) au bas anbete, faft als wollten fie fid) gegeufeitig
ftüfeeu in 23erteibigung getneinfamer 3uteveffeti. 3ebes hält
fid) an biefe fiiuie ber ©emeinfamïeit unb feines entfernt fid)
tuerflid) ooni Dppus ber fiofalität. Diefes Stilgefühl fdjeitit

menîinber inmitten eines ©eroimntels ;oon gemifefiicbtigen ober

franfeit unb oerbraudjten Sfieufcben. Da SJtagbalenu nicht

roufete, oon wem ber ^anbftreidj auf ihr 5Uofter ausgegangen

Das Baus Ruggia zu tttarcole.
Klalîifdjer Caubengang im Grünen uon innen gefeben

war, ttttb immer ttod) oerniutete, es fei babei auf bie 5tlofter»
fteinobien abgefeben geroefett, wie beim feit 3roimglis Dob

in ber 5lappeler Schlacht oon feiten ber Steforrnierten bie

unb ba fotdje iUofterpIünberurtgeu ftattgefunben, fo hatte
fie feine Uriadje, ben Umgang mit SIgatba 311 meiben. 2tucb

ber 9Ibt oerfebroieg ihr bett wahren Sacboerbalt aus trif»
tigen ©riiitben unb hielt beu eitrigen itn 5Uofter, ber ihn

genau fattnte, SSteifter 5>ausjafob, ebenfalls an, ber Slebtiffin
nichts 31t 0,erraten. So oerfebrte fie oölfig unbefangen mit
Slgatba, bie ibrerfeits mit wachfeuber SBortue ber hoben Oman

fid) anfcblofe unb mit fiublidjer 23egeifterung ihrem 25ater

oon bent traulichen unb innigen ôeqenstaufd) uad) 3ürid)
beridjtete. 5lautu hotte biefer bie übenafdjenbe 25otfcbaft

oott ber Sluwefenbeit ber Slebtiffin in 25aben erhalten, fo

oeraitlafete er einige ©etreue 311 einer 25abenfaf)rt auf ber

ßimntat. ©ine neue Ueberrafdjuug xourbe ihm. Denn bei

feiner fiaitbuttg am Staab 31t 23abeit fprang ihm feine bet'3»

liebe Docbier freubig an ben £>als — was ttidjts Slufeerge-

wohnliches war. Daun aber fteïfte fie ihn ber SIebtiffitt uor,
unb biefe briiefte ihm uor ber oerfamimelten SStenge ber 25abe»

gäfte unter anmutiger 33erbeugung unb mit jugenbltdjer
Unbefangenheit bie 53anb. SJÎit feinem f^äferdjen gitterte fie.

,,2Beïd)e SDÎcifterfdjaft in ber 25erftelfungsfunff bat biefes

SBeib ttidjt erreicht!" baebte er, oott bcrfelbett ttid)t febr an»

genehm berührt, im Stiffen; ,,bas ift oolienbete 5Uofter=

3iid)t!" (gortfefeung folgt.)
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Haus und Landschaft im Kanton Tessin.*)
An den Häusern, die uns die Altvordern hinterlassen

haben, läßt sich am besten das Leben studieren, das jene ge-
lebt haben. Die Geschichte der Tessiner Häuser z. B. ist

zu einem guten Teil auch die Geschichte des Landes? denn
die markantesten dieser Häuser, von den aristokratischen Pa-
lazzi bis hinunter zu den bescheidensten Bauernhäuschen,
gehören seit alters znm guten Teil Familien an, die eine

bedeutsame Nolle spielen in der Landesgeschichte. Monu-
mentale Wohnbauten fPakazzi) sind im Tessin selten, und

H Gekürzte Uebersetzung eines italienischen Textes von Eduardv Berta
im „Heimatschutz". Der gleichen Publikation sind auch unsere Abbil-
düngen entnommen.

b-ius eines Weindzuern r» Semenlina.
Keispiei à Anpassung an IZesingungen cies keruss unâ cles kociens.

aus den! Boden selbst herauszuwachsen? denn auch die im
Winter heimgekehrten Söhne des Landes liehen sich nicht
durch die Erinnerung an fremde Gegenden und Bauformen

man muh sie schon im ganzen Ländchen zusammensuchen?
aber man trifft sie oft unerwartet im kleinsten nnd einsam-
sten Tälchen an. Nicht schwer aber finden sich, speziell in
voralpinen Gegenden, bescheidene Bürgerhäuser, die den
Stempel vornehmer Schönheit zur Schau tragen und die
von der Meisterschaft tüchtiger Kunsthandwerker zeugen? es

mögen dies die Väter oder Brüder jener andern hervor-
ragenden Bankünstler gewesen sein, die aus dieser Gegend
in alle Welt hinauswanderten, um Paläste, Kirchen und
Lönigsschlösser zu bauen. Darüber hinaus zeugen sie von
dem milden und freundlichen Geist und dem schlichten, hei-
teren Leben der Bewohner dieser voralpinen Negion.

Aber nicht die schöne Bauform allein verschafft den
Tessiner Häusern solchen Reiz. Dem intelligenten Beob-
achter ist es ein grohes ästhetisches Vergnügen zu erkennen,
in welch vollkommenem Einklang diese Häuser zu ihrer Um-
gebung stehen. Nirgends sind die sanften, weichen und fro-
hen Linien der Landschaft durch zu aufdringliche oder zu
feierliche Bauwerke gestört. Anderswo findet man brutale
Bauten, die ganz offensichtlich den einen Zweck verfolgen,
ihrer Umgebung das Gefühl der Unterlegenheit aufzu-
zwingen gegenüber der Macht, die sie erstellen lieh.

Nicht so die Häuser der Tessiner Aristokraten? sie ver-
raten nur durch ihre guten Formen den Reichtum ihrer
Erbauer. Aber wieder interessant U es zu beobachten, wie
diese „Palazzi" auf die nähere und fernere Umgebung einen
guten architektonischen Einfluh ausüben. Ihre Architektur
widerspiegelt sich in den benachbarten Dörfern, sich in kleinere
Varianten auflösend, bis sie sich verlieren in? Kontakt mit
Formen, die von einem andern Zentrum ausstrahlen. Aber
in der Tessiner Landschaft verschmelzen diese Formen in ein
harmonisches Ganzes. Die Häuser schmiegen sich ein und
legen sich in die von der Natur geschaffenen Linien? eines
drängt sich an das andere, fast als wollten sie sich gegenseitig
stützen in Verteidigung gemeinsamer Interessen. Jedes hält
sich an diese Linie der Gemeinsamkeit und keines entfernt sich

merklich vom Typus der Lokalität. Dieses Stilgefühl scheint

menkinder inmitten eines Gewimmels pon genuhsüchtigen oder

kranken und verbrauchten Menschen. Da Magdalena nicht

wußte, von wem der Handstreich auf ihr Kloster ausgegangen

Vaz bzus kuggiâ TU Murcole.
KI-Mcher Lsudeng-ing im Sriînên von innen gesehen

war, und immer noch vermutete, es sei dabei auf die Kloster-
kleinodien abgesehen gewesen, wie denn seit Zwinglis Tod
in der Kappeler Schlacht von feiten der Reformierten hie

und da solche Klosterplünderungen stattgefunden, so hatte
sie keine Ursache, den Umgang mit Agatha zu meiden. Auch

der Abt verschwieg ihr den wahren Sachverhalt aus trif-
tigen Gründen und hielt den einzigen im Kloster, der ihn

genan kannte, Meister Hansjakob, ebenfalls an, der Aebtissin

nichts zu verraten. So verkehrte sie völlig unbefangen mit
Agatha, die ihrerseits mit wachsender Wonne der hohen Frau
sich anschloh und mit kindlicher Begeisterung ihrem Vater

von dem traulichen und innigen Herzenstausch nach Zürich
berichtete. Kaum hatte dieser die überraschende Botschaft

von der Anwesenheit der Aebtissin in Baden erhalten, so

veranlaßte er einige Getreue zu einer Badenfahrt auf der

Limmat. Eine neue Ueberraschung wurde ihm. Denn bei

seiner Landung am Staad zu Baden sprang ihm seine herz-

liebe Tochter freudig an den Hals - was nichts Aufzeige

wöhnliches war. Dann aber stellte sie ihn der Aebtissin vor.
und diese drückte ihm vor der versammelten Menge der Bade-
gäste nnter anmutiger Verbeugung und mit jugendlicher

Unbefangenheit die Hand. Mit keinem Fäserchen zitterte sie.

„Welche Meisterschaft in der Verstellungskunst hat dieses

Weib nicht erreicht!" dachte er, von derselben nicht sehr an-

genehm berührt, im Stillen? „das ist vollendete Kloster-

zucht!" ^Fortsetzung folgt.)
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baju »erführen, bie ßinien unb bie § atmoitié bet Seimat»
lanbfdjaft mit fremben Bauelementen 311 ftören, wenn fie
bie eigenen Käufer unb öffentlichen ©ebäube bequemet unb
fcböner ausgeftalteten. Sie henußteu nur bie .Ào'njtruïtions--
unb 3teretemente, benen fie ficb tüuftlerifd) gewadpen fühlten.

Sie Säufer finb im 'allen (Segenben bet Ausbrud bet
butd) bas 5tlima bebingten ßebensweiife ihrer Sewobner.
©in fpredjenbes 3eugnis für biefc Datfocbe fittb bie Säufer
im Sottoceneri. Sie ttjpifcben ßoggias unb ßauben
[cheineu eigens bafiir erfunben 3U fein, um bie milbe
ßuft unb bie ftrahlenbc Sonne ber ©egenb 31t genießen.
ÏBcireu bie ßuganefen nur eher 311t ©rtenntnis gefommeii,
ujefcf) ein wertoolles ©lenient ardfjiteftoinifcher Schönheit fie
in ben fioubengängen längs ber ©tbgefdjoffe befitjeii! Sie
mären bann beftrebt gewefen, ihre Uferftraßen nach bent
reijuollen Sorbilbe ber Sia fßeffina ober Sßiia SRaffa aus»
3ubauen, uni bas 311. forberu, roas ber Stabt ihr lofâtes
©epräge gibt. ßeiber fehlte in ber entfeheibenbeu Sauperiobe
ein ©lau unb ein Jîeglement, bas fiugatto hätte oor Sau-
fiiitben bewahren tonnen. 2Ber fich eine Sorftellung bib 1

ben mill nom ©ffeft, ber aus einer planpollen Sautätiglcil
im Sinne bes Seiinatfdjuß für ßugano refultiert hätte, ber
möge fiel) ein Ufer bei fDtorcottc unb Siffotie uergegem
wärtigen mit entfprechettb uergrößerten, ins Stäbtifdje über-
trageneu Sauten. ßeiber befißt heute bas fd)öne fiugaito
oielc banale, um nid)t 1311 fagen bäßlidje Sauten, bie wohl
auf Sabrbunberte hinaus 3eugen bleiben einer charafter
armen unb traurigen 3eitepoihe.

3n ben untern Sälern bes Sopraceneri seigen
bie Säufer bauliche Senoanötfcliaft mit benen bes Sa!
b'Offola unb bes ©annobbiua, wäßrenb bas ßioinental einige
norbifdje gornten aus bent benachbarten llri unb Sd)wt)3
importiert hat, entfpred)enb ber Ausbreitung italienifdjer
Sonnen in jenen Sälern. Ser ©efamtafpeft bes SaupT
plaßcs in ßoearno erinnert art ben in Somoboffola. Ser
oerbreitetfte Sautpp in ben bei ßoearno münbenben Sälern,

Susio im lTJaggiatal.
6in loeileres Beifpiel, lüie ein rafîiaes Bergdorf fid) der alpinen Umgebung

einfügen kann

insbefonbere im Sal maggia, ift ber mit ben ßoggias bes
alten Saufes üeegromante in ßoearno. ©egen SelIin3ona
hin, auf bent rechten Ufer bes Seffin, überwiegt ber St)p 1

bes Saufes aus ©ranit, ber aus bem anftehenben Reifen
gebrodjen ift. ©entiffe biefer Sietnbäufer tonnten als bei
oerterperte Srautn eines genügfamen SSeinbauers biefer
©egenb be3ei<bnet werben, fo fpiegelt fid) in ihrer fd>Iid)=

Paus im ßlenlotal
mit Balkon und äufjerer Stiege uon bübfeber dekoratioer Wirkung.

ten, nnturgewollten, praïtifdjen gönn bas ßeben ihrer Sc=
wohner wieber (Sergl. Abb. S.88 unt.). Auf bem liuten Ufer
bes Seffin wiegt bagegen ein Spp non Bauernhaus bor,
bas ben hefdjeibenen Sebürfiiiffen bes ßaubmannes in ber
©bene non Aiaqaöino angepaßt ift. ©on ©lato bis ©ior=
m'co ift ber Sausbau bon ber ©rauittonftruftton beßerrfebt
in wunberbarer Anpaffung an bie granitene Umgebung, ©s

fdjeint tatfädjlid), als hätten bi,c Beute nid)ts anberes ge=

tan als Steine aus bem Berg gebrochen unb frifd) tum
Sau ihrer Säufer uerwenbet.

3m obern ßtoinental finb bie Säufer, wie in ben tnei=

ften anbern Alpentäler rt unten aus Stein unb oben aus
Sol3 tonftruiert. Dies aus 3wel ©riinbett: einmal wegen
ber gütle ooti S0T3, bie hier 311t Serfügung ftebt, unb bann
wegen ber Sotwenbigfeit, fi,d) oor ber SSinterfältc 30

fcfjühen. Statt fann filch laum ein Saus oorftellen, bas

heffer als btefes Alpenhaus ben Sebürfniffen feiner Se»

wohner entspricht unb bas üherbies mit ber umgehenben
Aatur fo oöllig ühereinfti,mmt. ©in Ardjiteft, ber lange
hei biefen ßeuten gelebt unb ihre Sebiirfniffe ftubiert, würbe
es nidjt heffer machen tonnen.

Die wefenttichen Sauelemente ber Defffner Säufer fiub
naturgemäß aus ber italienifdjen Sauïumft unb Saufittc
gefd)öpft, aber mit fidjerem Stilgefühl an bie totalen Se»

bürfniffe angepaßt. 9ft it bem SOtaßgefühl unb bem äftljc»
tifdjeit 3nftintt perbinbet fich bei ben Deffinern ein aus»
geprägtes Aaturgefühl, bas fie immer ficher leitete bei ber

Anlage ihrer SSohnftätten. Die Dtspofiticon unb Sage eines

ieffi.ner Dorfes läßt bie Sarmonic ber ßanbfdjaft unge--

hemmt 3ur ©ettung tommen. ©s genügt, an ©arona 3U

benten, ein Dörfche'n, bas wie oon poetifdjen Uinberhänben
unter bie großen Äaftauienbäume jufa'mimengeftettt 3U fein
fdjeint, ©arona, bie ibtutter jahtreicher unb feiner ßünftler;
ferner an Aooto, bas can ein Sdjwalbenneft erinnert,
oon bem aus aud) etliche Süuftlerfeelen ihren glug in bie

3BeIt hiuaus unternahmen; an ben Weinen ©rbcnfled oon
ßa n e r a im SRalcantone mit fet'nen hefonnten, lachenben

Säuschen, an ©orippo im ftrengen Sersasca, mit feinen

felsfarhenen Säufern unb weißgetaltteu geirievrahitten; 'an

g u f i 0 im 30taggiatal, bas maier ifd) an bie gelfen bes

Dalgrunbes gefleht ift H- B

Ahhortsmws- u

®enn nichts ift boch füfecr als unfere §eimot unb ©ttern,
SBenn man auch in ber gerne ein §auS OuU töftlicher ©üter
Unter fremben beuten, getrennt bon ben Seinen, bewohnet.
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dazu verführen, die Linien und die Harmonie der Heimat-
landschaft mit fremden Bauelementen zu stören, wenn sie
die eigenen Häuser und öffentlichen Gebäude bequemer und
schöner ausgestaltete», Sie benutzten nur die Konstruktion?
und Zierelemente, denen sie sich künstlerisch gewachsen fühlten,

Die Häuser sind in allen Gegenden der Ausdruck der
durch das Klima bedingten Lebensweise ihrer Bewohner,
Ein sprechendes Zeugnis für diese Tatsache sind die Häuser
im Sottoceneri, Die typischen Loggias und Lauben
scheinen eigens dafür erfunden zu sein, um die milde
Luft und die strahlende Sonne der Gegend zu genießen.
Wären die Luganesen nur eher zur Erkenntnis gekommen,
welch ein wertvolles Element architektonischer Schönheit sie

in den Laubengängen längs der Erdgeschosse besitzen! Sie
wären dann bestrebt gewesen, ihre Uferstraßen nach dem
reizvollen Vorbilde der Via Pessina oder Via Nassa aus-
zubauen, um das zu fördern, was der Stadt ihr lokales
Gepräge gibt. Leider fehlte in der entscheidenden Bauperiode
ein Plan und ein Reglement, das Lugano hätte vor Bau-
fünden bewahren können. Wer sich eine Vorstellung bil-
den will vom Effekt, der aus einer planvollen Bautätigkeit
im Sinne des Heiinatschutz für Lugano resultiert hätte, der
möge sich ein Ufer bei Marcotte und Bissone vergegen-
wärtigen mit entsprechend vergrößerten, ins Städtische über-
tragenen Bauten. Leider besitzt heute das schöne Lugano
viele banale, um nicht zu sagen häßliche Bauten, die wohl
auf Jahrhunderte hinaus Zeugen bleiben einer charakter-
armen und traurigen Zeitepoche,

In den untern Tälern des Sopraceneri zeigen
die Häuser bauliche Verwandtschaft mit denen des Val
d'Ossola und des Cannobbina, während das Livinental einige
nordische Formen aus dem benachbarten Uri und Schwyz
importiert hat, entsprechend der Ausbreitung italienischer
Formen in jenen Tälern. Der Gesamtaspekt des Haupt-
platzcs in Locarno erinnert an den in Domodossola. Der
verbreitetste Bautyp in den bei Locarno mündenden Tälern,

Susio im INiiggMtsl,
Ein weiteres keispiei, wie ein rssiiaez Nergäorf sich Uer alpinen Umgebung

einfügen ie-mn

insbesondere im Bai maggia, ist der mit den Loggias des
alten Hauses Negromante in Locarno. Gegen Bellinzona
hin, auf dem rechten Ufer des Tessm, überwiegt der Typ i

des Hauses^ aus Granit, der aus dem anstehenden Felsen
gebrochen ist. Gewisse dieser Steinhäuser könnten als del
verkörperte Traum eines genügsamen Weinbauers dieser
Gegend bezeichnet werden, so spiegelt sich in ihrer schlich-

paus im IZieniotZl
mit IZâon unü äußerer Stiege von hübscher clekoratwer Wirkung.

ten, naturgewollten, praktischen Form das Leben ihrer Be-
wohner wieder (Vergl. Abb. S.38 unt.). Auf dem linken Ufer
des Tessin wiegt dagegen ein Typ von Bauernhaus vor,
das den bescheidenen Bedürfnissen des Landmannes in der
Ebene von Magadino angepaßt ist. Von Elaro bis Gior-
nico ist der Hausbau von der Graniklonstruttion beherrscht

in wunderbarer Anpassung an die granitene Umgebung. Es
scheint tatsächlich, als hätten die Leute nichts anderes ge-
tan als Steine aus dem Berg gebrochen und frisch zum
Bau ihrer Häuser verwendet.

Im obern Livinental sind die Häuser, wie in den ntei-
sten andern Alpentälern unten aus Stein und oben aus
Holz konstruiert. Dies aus zwei Gründen: einmal wegen
der Fülle von Holz, die hier zur Verfügung steht, und dann
wegen der Notwendigkeit, sich vor der Winterkälte zu
schützen. Man kann sich kaum ein Haus vorstellen, das
besser als dieses Alpenhaus den Bedürfnissen seiner Be-
wohner entspricht und das überdies mit der umgebenden
Natur so völlig übereinstimmt. Ein Architekt, der lange
bei diesen Leuten gelebt und ihre Bedürfnisse studiert, würde
es nicht besser machen können.

Die wesentlichen Bauelemente der Tesstner Häuser sind

naturgemäß aus der italienischen Baukunst und Bausitte
geschöpft, aber mit sicherem Stilgefühl an die lokalen Be-
dürfnisse angepaßt. Mit dem Maßgefühl und dem ästhe-

tischen Instinkt verbindet sich bei den Tessinern ein aus-
geprägtes Naturgefühl, das sie immer sicher leitete bei der

Anlage ihrer Wohnstätten. Die Disposition und Lage eines

Tessiner Dorfes läßt die Harmonie der Landschaft unge-
hemmt zur Geltung kommen. Es genügt, an Carona zu

denken, ein Dörfchen, das wie von poetischen Kinderhänden
unter die großen Kastanienbäume zusammengestellt zu sein

scheint, Carona, die Mutter zahlreicher und feiner Künstler;
ferner an Rovio, das an ein Schwalbennest erinnert,
von dem aus auch etliche Künstlerseelen ihren Flug in die

Welt hinaus unternahmen; an den kleinen Erdenfleck von
Lauer a im Malcantone mit seinen besonnten, lachenden

Häuschen, an Corippo im strengen Verzasca, mit seinen

felsfarbenen Häusern und weißgekalkten Fensterrahmen; an
Fusio, im Maggiatal, das malerisch an die Felsen des

Talgrnndes geklebt ist— Ick. lZ

»«»

Aphorismus. "

Denn nichts ist doch süßer als unsere Heimat und Eltern,
Wenn man auch in der Ferne ein Haus voll küstlicher Güter
Unter fremden Leuten, getrennt von den Seinen, bewohnet.
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